
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Porto
	Text2: Portugal
	Text3: Kulturvermittlung/ Medien & Populäre Kultur

	Text4: 3 Monate
	Text5: Da ich bereits im Wintersemester 2021/22 mein Pflichtpraktikum bei dem kulturellen Zentrum Instituto gemacht habe und wir vereinbart haben, dass ich im Sommer im Rahmen eines freiwilligen Praktikums die Arbeit fortsetzen werde, musste ich nicht nach dem Praktikumsplatz suchen. 

	Text6: Die Wohnungssituation hat sich im Vergleich zu Oktober 2021 zugespitzt. Wohnraum ist viel teurer, wie auch vieles andere, und es gibt sehr wenig Angebot für die große Nachfrage. Ich habe viele Anfragen auf idealista, olx und Facebook geschrieben aber nur eine Antwort erhalten, die sich dann auch nicht mehr gemeldet hat. Von Freund:innen und Bekannten wurde mir ebenfalls rückgemeldet, dass die Lage sehr prekär ist. Viele von ihnen sind selber auf der Suche und finden nichts. Ich hatte am Ende Glück, dass ich erstmal über eine Freundin in Porto eine Wohnung vermittelt bekommen zu haben. In dieser wohne ich anderthalb Monate; die letzten anderthalb ziehe ich zu einer deutschen Freundin, die Erasmus in Porto machen wird und ein freies Zimmer in ihrer Wohnung hat.

	Text7: Da ich bereits vor ein paar Monaten in Porto war, musste ich mich nicht um besondere Formalitäten kümmern bzw. herausfinden, wo ich welche Dinge erledigen kann. Ich habe direkt am Tag meiner Ankunft angefangen zu arbeiten, wo ich im Bezug auf Projekte, in denen ich davor schon tätig war, auf den neuesten Stand gebracht werden musste.

	Text8: Das Kulturzentrum Instituto wurde als Architekturstudio gegründet und hat sich in den letzten Jahren zunehmend der Organisation und Produktion von kulturellen und interdisziplinären Projekten, wie Workshops, Ausstellungen, Performances, Talks etc., zugewandt. Es gibt auch eine artist residency, die gerade von einem Kollektiv aus Angola bewohnt wird. In den ersten Tagen habe ich viel mit ihnen zusammengearbeitet und ihnen beim Malen assistiert. Zudem planen wir erstmals das Arquiteturas Film Festival in Porto - ein Filmfestival und Plattform des Austauschs spezialisiert auf Themen der Architektur, Design und Urbanismus. Die Arbeit an diesem Projekt nimmt die meiste Arbeitszeit in Anspruch. Nebenbei bespiele ich die Social-Media-Kanäle, arbeite an Förderungsberichten mit und bereite das Jahrbuch vor.

	Text9: Nebenbei der Arbeit lerne ich Portugiesisch - im Moment noch alleine, weil alle Sprachschulen im Urlaub sind. Ab September mache ich einen Kurs. Außerdem mache ich Sport und verbringe viel Zeit draußen, mit Freund:innen in der Stadt oder am Strand. Auch mit dem Kollektiv aus Angola verbringe ich meine Freizeit, indem ich ihnen Orte in Porto zeige, in Ausstellungen und auf Konzerte gehe.

	Text10: Bei meiner Ankunft hat mich überrascht, wie viele Tourist:innen in Porto unterwegs sind. Die Straßen der Innenstadt um die Sehenswürdigkeiten, wo auch mein Büro ist, sind komplett überfüllt und es ist sehr laut, zu Lasten der dort wohnenden Bevölkerung. Mich hat es wahrscheinlich so überrascht, da ich den Winter unter Pandemiebeschränkungen in Porto verbracht habe und die Stadt in einer ganz anderen Stimmung im März verlassen habe. Die Toursimusflut spiegelt sich auch in den schon Monate im Vorraus ausgebuchten Hotels wieder - für die Zeit des Filmfestivals gibt es kaum noch erschwingliche Buchungsmöglichkeiten, was vielleicht bedeutet, dass nicht viele Filmmacher:innen kommen können.

	Text11: 


